
Auf landwirtschaftlichen Be-
trieben wird das landwirtschaft-
liche Einkommen oft dem Be-
triebsleiter zugewiesen, auch
wenn die Ehefrau als Bäuerin
auf dem Betrieb mitarbeitet.
Geht die Bäuerin also leer aus,
wenn ihr kein Einkommen aus
dem landwirtschaftlichen Be-
trieb zugewiesen wird?

Beide Ehegatten sind ver-
pflichtet, ihren Beitrag dazu zu
leisten, sei dies durch Betreu-
ung der Kinder, Erwerbstätig-
keit (Führen des landwirt-
schaftlichen Betriebes, Arbeiten
als Angestellte usw.) oder Füh-
ren des Haushaltes. Grundsätz-
lich stehen die Einkommen,
welche die Eheleute erwirt-
schaften, zur Deckung der Be-
dürfnisse der Familie zur Verfü-
gung unabhängig davon, wer
wie viel verdient.

Absicherung der Bäuerin
Wird der Bäuerin kein Ein-

kommen aus dem landwirt-
schaftlichen Betrieb zugewie-
sen und geht sie auch keiner an-
deren Erwerbstätigkeit nach,
gilt sie als nicht-erwerbstätig.
Bei Scheidung oder Pensionie-
rung erhält die Bäuerin durch
das sogenannte Splitting der
Einkommen einen Anteil der
Einzahlungen ihres Ehemannes
bei der Ausgleichskasse. Anders
sieht es aus, wenn die Bäuerin

GELD: Wie Paare ihr Einkommen gerecht teilen können

Wenn Eheleute zusam-
men auf einem Landwirt-
schaftsbetrieb arbeiten,
würde eigentlich beiden
auch ein Lohn zustehen.
In der Praxis erhalten die
Frauen aber oft kein Geld.
Im Artikel wird erklärt,
wie Vorsorge funktioniert.

SUSANNE MÜLLER-
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durch Unfall oder Krankheit er-
werbsunfähig wird. Für diesen
Fall wird für die Berechnung ei-
ner IV-Rente nur ihr eigenes in-
dividuelles AHV/IV-Konto be-
trachtet. Dieses weist für die
Dauer, in welcher sie nicht er-
werbstätig war, lediglich den
Mindestbeitrag aus zuzüglich
allfälliger Betreuungsgutschrif-
ten der Kinder.

Reicht diese Rente aus, um ei-
ne Ersatzkraft für die Bäuerin
im Haushalt und allenfalls auf
dem Betrieb zu bezahlen?

Situation verbessern
Mit einer Risikoversicherung

kann für die Situation im Invali-
ditätsfall der Bäuerin vorge-

sorgt werden, auch wenn sie
nicht erwerbstätig ist.

Als Nicht-Erwerbstätige hat
die Bäuerin allerdings keine
Möglichkeit, eine Vorsorge bei
der Pensionskasse oder einer
Säule 3a aufzubauen. Sie erhält
auch keine Mutterschaftsent-
schädigung. Wird ihr ein Ein-
kommen aus dem Betrieb zuge-
teilt, eröffnen sich ihr mehr
Möglichkeiten.

Teilung des Einkommens
Einen Barlohn an die Ehefrau

zu bezahlen, beziehungsweise
zu überweisen, ist die einfachste
Art, das landwirtschaftliche Ein-
kommen unter den Ehegatten
aufzuteilen. Der Lohn der Ehe-

frau wird bei der Ausgleichskas-
se deklariert und abgerechnet.
Tritt die Ehefrau als Mitbewirt-
schafterin auf z.B. mit einem ei-
genen Betriebszweig oder durch
gemeinsame Betriebsführung
mit ihrem Mann und erfüllt sie
die Ausbildungsanforderungen,
so kann sie sich bei der Aus-
gleichskasse als Selbstständig-
erwerbende anmelden. Das
landwirtschaftliche Einkommen
wird in dem Fall unter den Ehe-
gatten aufgeteilt und so bei der
Ausgleichskasse deklariert und
abgerechnet.

Beide in der Pflicht
Egal ob die Ehefrau als fami-

lieneigene Arbeitskraft einen

Lohn erhält oder als selbststän-
digerwerbende Mitbewirtschaf-
terin des Betriebes ein landwirt-
schaftliches Einkommen aus-
weist, sie untersteht nicht den
üblichen Versicherungsobliga-
torien (ALV, UVG BVG), einzig
die AHV/IV-Beiträge sind für
sie obligatorisch. Dies bedeutet
für die Bäuerin mehr Möglich-
keiten zur Gestaltung ihrer ei-
genen Vorsorge, aber entspre-
chend auch mehr Eigenverant-
wortung. Um für jede Situation
individuell die beste Lösung zu
erarbeiten, empfiehlt sich eine
neutrale Gesamtversicherungs-
beratung

Gut zusammenarbeiten
Der Lohn oder das Einkom-

men für die Bäuerin soll ihre Ar-
beit auf dem Betrieb entschädi-
gen. Gleichzeitig eröffnet dies

Das landwirtschaftliche Ein-
kommen von 60000 Fr. wird
unter den Ehegatten aufgeteilt,
dem Ehemann 40000 Fr. , der
Ehefrau 20000 Fr. Wird der
Anteil der Ehefrau als Lohn
deklariert, so bezahlt sie jähr-
lich AHV-Beiträge von Fr.
2194.40 (Arbeitnehmer und
Arbeitgeber), ist sie selbstän-
digerwerbend, so belaufen sich
die AHV-Beiträge auf rund
1500 Fr., je nach dem wie viel
Eigenkapital sie im Betrieb
hat. Sie kann als Selbständig-

EIN PRAKTISCHES BEISPIEL

erwerbende von der degressi-
ven Beitragsskala profitieren.
Die Beiträge des Ehemannes
verringern sich entsprechend.

Erwartet die Ehefrau in die-
ser Zeit ein Kind, so hätte sie
für 14 Wochen nach der Nie-
derkunft Anspruch auf Mutter-
schaftsentschädigung von
4390 Fr.

Der Einfluss des Einkom-
mens auf eine Alters- oder In-
validenrente der Bäuerin ist
schwierig abzuschätzen. Der
Betrag der Rente aus der ersten

Säule liegt zwischen 1185 Fr.
und 2370 Fr., wobei bei Ehe-
paaren beide Renten zusam-
men bei 3555 Fr. plafoniert
werden.

Bis zu einem massgeblichen
Jahreseinkommen von 14220
Fr. gilt die Minimalrente, ab
85320 Fr. die Maximalrente.
Damit ist klar, dass selbst mit
einem geringen Einkommen
von 20000 Fr. für die Bäuerin
unbedingt weitere Vorsorge-
massnahmen getroffen werden
sollten. smk

Susanne
Müller-Kil-
chenmann
unterrichtet
am BWZ
Obwalden
in der modu-

laren bäuerlich-hauswirt-
schaftlichen Ausbildung die
Module landwirtschaftliche
Buchhaltung und Einfüh-
rung in die Rindviehhaltung.

DIE AUTORINBei Scheidung oder
Pensionierung er-
hält die Bäuerin
durch das soge-
nannte Splitting der
Einkommen einen
Anteil der Einzah-
lungen ihres Ehe-
mannes bei der Aus-
gleichskasse.

Der Lohn oder das
Einkommen für die
Bäuerin soll ihre
Arbeit auf dem Be-
trieb entschädigen.

der Bäuerin mehr Möglichkei-
ten für ihre eigene Vorsorge im
Alter, bei Erwerbsunfähigkeit
oder Mutterschaft. Es gilt aller-
dings immer zu berücksichti-
gen, dass «nur» das gesamte
Einkommen des Betriebes auf-
geteilt werden kann. Ein Ein-
kommen an die Bäuerin aus
dem Betrieb schmälert gleich-
zeitig das landwirtschaftliche
Einkommen des Ehemannes.

Eine gute Zusammenarbeit
des Betriebsleiterehepaares in
Haus und Hof für einen wirt-
schaftlich erfolgreichen Land-
wirtschaftsbetrieb ist damit
ebenfalls ein wichtiger Faktor
für eine gute Vorsorge.

Fast hätten wir schon nicht
mehr dran geglaubt, dass es
nochmals schneit. Beinahe ha-
ben wir uns darauf eingestellt,
dass dann der Frühling kommt
und wir all die tollen Sachen im
Schnee nicht mehr machen kön-
nen. Jetzt ist aber der Schnee
doch noch gekommen und wir
versuchen ihn auszukosten.
Unser Zweitjüngster verbringt
fast den ganzen Tag draussen.
Er hat alle Hände voll zu tun:
Mit seinem Trettraktor muss er
Schnee räumen, mit der Schau-
fel müssen Wege freigeschaufelt
werden und am «Högerli» ne-
benan muss der Bob und die
Schanze getestet werden. Aber
bevor es so weit war, mussten
wir warten.

Warten – wie viel Zeit ver-
bringen wir doch im Leben mit
und ohne Kinder mit warten.

ERZIEHUNG: Anne Fahrni berichtet regelmässig aus ihrem Bäuerinnenalltag mit Kindern

Warten, bis das Kind die Jacke
selbstständig angezogen hat.
Warten, bis das erste Lächeln
auf dem Gesicht des kleinen
Babys erscheint. Warten, dass
der Junge endlich einen Satz
flüssig lesen kann. Warten bis
der Wutanfall der Tochter vorbei
ist.

Warten und Geduld sind Tu-
genden, die im Leben mit Kin-
dern eine neue Bedeutung be-
kommen. Es gab schon viele
Situationen, in denen ich auf-
geben wollte, in denen ich die
Geduld fast verlor. Dann aber
ganz unbemerkt und oft auch
unerwartet, geht es auf einmal.
Manchmal hilft es, einen Schritt
zurückzutreten, tief durchzuat-
men oder eine kurze Auszeit zu
nehmen. Was vorher noch im
Vordergrund stand und mich zu
übermannen schien, scheint mit

ein bisschen Distanz nicht mehr
so gross und unbesiegbar.

Es ist fast ein wenig, wie wenn
es frisch geschneit hat. Der fri-
sche Schnee, der sein Weiss wie
ein neues Kleid über die Land-
schaft legt. Der Schnee lässt
dann die gleiche Umgebung
ganz anders erstrahlen. Wenn
die ersten Sonnenstrahlen nach
einem Schneesturm auf die
frisch eingeschneite Schnee-
landschaft scheinen, sind die
Turbulenzen des Sturmes schon
fast vergessen. Es wird ruhig
und der Lärm wird vom Schnee
gedämpft.

Immer wieder muss und will
ich mir vornehmen, gerade in
unruhigen und stürmischen
Zeiten eine kurze Auszeit zum
Beispiel bei einer Tasse Kaffee
zu nehmen. Diese Zeiten helfen
mir, in den stürmischen Alltags-

situationen zu bestehen und
häufiger ruhiger und gelassener
zu sein. Dann gelingt es mir
auch wieder besser warten zu
können und zu vertrauen, dass
die Zeit vieles von alleine ma-
chen wird.

Anne Fahrni

Unsere Ko-
lumnistin
Anne Fahrni
ist Bäuerin
und Sozial-
pädagogin
von der Un-
terlangenegg

BE. Sie hat vier Kinder und
befasst sich hier jeden Monat
mit Fragen rund um die Er-
ziehung.

ALLTAG MIT KINDERN

Essen soll ja primär gut schme-
cken. Wenn es aber auch noch
gut aussieht, freuen sich die Be-
kochten besonders. Bei der de-
korativen Pizza-Blume ist das
gewährleistet: Der Gaumen und
das Auge dürften zufrieden sein.
Obwohl das Gebäck kompli-
ziert aussieht, ist es mit unserer
Anleitung gar nicht so schwer
zuzubereiten. Zubereitungs-
zeit: 15 Minuten; Backzeit: 20
Minuten. Zutaten: Für 8 bis 12
Personen (Apéro): 2 rund aus-
gewallte Pizzateige à je ca. 260
g; 3 bis 4 EL Tomatenpüree; 120
g geriebener Käse, z.B. Gruyère
AOP oder Emmentaler AOP;
wenig Pfeffer, nach Belieben. 1.
Alle Zutaten bereitstellen.
Backofen auf 220 °C Unter-
/Oberhitze (Heissluft/Umluft
200 °C) vorheizen. Einen Pizza-
teig samt Backpapier aufs Blech
legen. Nach Belieben noch et-
was grösser ziehen. Tomatenpü-
ree gleichmässig auf den Teig
streichen. Käse darüberstreuen.
Nach Belieben pfeffern. 2.
Zweiten Teig darauf legen. Die
Ränder sollen bündig sein. Ein
Glas in die Mitte der Pizza stel-
len. Pizza vom Glas nach aussen
in 4 Stücke schneiden. Jedes
Stück noch einmal dritteln. 3.
Jedes der 12 Teile zweimal ver-
drehen. Auf der untersten Rille
des vorgeheizten Ofens 20 bis
30 Minuten backen. jul/mgt
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EineigenesEinkommenfürdieBäuerin

Warten auf den Schnee

Dekorative
Pizza-Blume

Auch den Bäuerinnen sollten an Vorsorge denken. (Bild: Daniel Salzmann)

Zwei Kinder der Familie Fahrni geniessen das Spielen
im Schnee. (Bild: Anne Fahrni)


